
Die digitale Landesbibliothek Oberösterreich

Terms and Conditions
The Library provides access to digitized documents strictly for noncommercial educational, research
and private purposes and makes no warranty with regard to their use for other purposes. Some of our
collections are protected by copyright. Publication and/or broadcast in any form (including electronic)
requires prior written permission from the Library.

Each copy of any part of this document must contain there Terms and Conditions. With the usage of
the library's online system to access or download a digitized document you accept there Terms and
Conditions.

Reproductions of material on the web site may not be made for or donated to other repositories, nor
may be further reproduced without written permission from the Library

For reproduction requests and permissions, please contact us. If citing materials, please give proper
attribution of the source.

Imprint:
Director: Mag. Renate Plöchl
Deputy director: Mag. Julian Sagmeister
Owner of medium: Oberösterreichische Landesbibliothek
Publisher: Oberösterreichische Landesbibliothek, 4021 Linz, Schillerplatz 2

Contact:
Email: landesbibliothek(at)ooe.gv.at
Telephone: +43(732) 7720-53100



Die kleineren Zentren und Kolonien im XIII. Jahrhundert

dem frommen französischen König Ludwig IX. den Vorschlag, dem

„Reiche von Konstantinopel“ den Rest jener Geldsummen zur Ver¬

fügung zu stellen, die der König und seine Vorgänger (Philipp
August u. a.) bei jüdischen Kreditgebern eingezogen oder bei deren

christlichen Schuldnern eingetrieben hatten. Diese Geldmittel, mit de¬

nen schon ehedem die Kreuzzüge bestritten zu werden pflegten, soll¬

ten nunmehr nach päpstlichem Ratschluß billigerweise zur Unter¬

stützung des Balkanreiches der Kreuzritter verwendet werden (i238).
Ludwig der Heilige leistete denn auch dem Wunsche des Heiligen

Vaters unverzüglich Folge, und so wurde der Triumph der römischen

Kirche mit jüdischem Gelde bezahlt. Die Griechen betrachteten aber

die Juden als Verbündete der Lateiner und darauf ist wohl auch die

§ich damals bemerkbar machende Verschärfung des griechischen Ju¬

denhasses zurückzuführen.
In jenen Teilen von Byzanz, wo sich die griechische Gewalt noch

zu behaupten vermochte, hatten die Juden unter schweren Verfolgun¬

gen zu leiden. Zu ihren ausgesprochenen Feinden gehörte namentlich

der Herr von Saloniki, Theodoros I. Als der Despot von dem bulgari¬

schen König Johann Äsen besiegt und gefangen genommen wurde

(i23o), beschloß dieser, den Gefangenen blenden zu lassen und be¬

traute mit der Henkersarbeit zwei Juden, in dem Glauben, daß sie

bei der Marterung des Feindes ihres Volkes besonders eifrig zuWerke

gehen würden. Die Juden fanden sich zunächst bereit, die grausige

Tat auszuführen, vermochten aber dann dem verzweiflungsvollen

Flehen des Unglücklichen nicht zu widerstehen und wiesen die ihnen

zugemutete Rolle von Henkersknechten mit Entschiedenheit zurück.

Der erzürnte bulgarische König ließ hierauf die beiden eigenwilligen

Juden von einem hohen Felsen herab ins Meer werfen, das Urteil an
Theodoros aber von gefügigeren Schergen vollstrecken; später gelang

es dem Geblendeten, aus der Gefangenschaft zu entfliehen. Verwor¬

rene Nachrichten in den jüdischen Quellen geben zu der Vermutung

Anlaß, daß auch die letzten Herrscher aus dem griechischen Laskari-

denhause, Johann Batazes und Theodoros II. (1222—1254), die Ju¬

den in ihren kleinasiatischen Besitzungen (im „Nicäischen Reiche“)
hart bedrängten und sogar zur Taufe zwangen. Die Verfolgungen hör¬

ten erst unter dem Kaiser Michael Paläologos auf, dem es mit Hilfe
der Genuesen gelungen war, die Lateiner zu vertreiben und das grie¬

chische Kaiserreich wiederherzustellen (1261). Seit diesem Zeitpunkt
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